
J S 7d r
h v h

W r u e S
I 5 7 t Su 3e e e u

e

S

1865.

Sonnabend den 2. September.

Vekanntmachunngen.
In neuerer Zeit wird in der Färberei vielfach ein gelbes Pigment unter dem Namen Pikringelb oder Anilingelb

verwendet, welches theils aus reiner Pikrin Salpeterſäure, größtentheils aber aus Präparaten beſteht, in denen letztere
als weſentlicher Beſtandtheil ſich befindet. Nach den bisherigen Wahrnehmungen iſt dieſer Farbſtoff ein zu ſpontanen
Entzündungen und Detonationen nicht geneigter Körper. Er wird deshalb ohne beſondere Vorſichtsmaßregeln verpackt, ver

ſendet, mit andern Artikeln zuſammen gelagert, und in größeren Mengen in den Arbeits und Verkaufslokalen vorräthig
gehalten.

Die Annahme, daß alle Gattungen dieſes Farbſtoffs ungefährliche Körper ſind, trifft jedoch nicht zu.
Ein unlängſt in Berlin vorgekommener, von beklagenswerthen Folgen begleiteter Unglücksfall hat zu Ermittelungen

Anlaß gegeben, als deren Ergebniß fich herausgeſtellt hat, daß unter den käuflichen, als Pikrinſäure oder Anilingelb bezeich
neten gelben Pigmenten Producte vorkommen, welche leicht, ſchon durch einen bloßen Funken, entzündlich ſind, mit unge
meiner Heftigkeit detoniren und wegen dieſer Eigenſchaften zu Unglücksfällen Veranlaſſung geben können.

Die angeſtellten Verſuche haben ergeben, daß die an ſich ungefährliche Pikrinſäure die exploſiven Eigenſchaften erhält
durch Vereinigung mit Alkalien Kali oder Natron und daß das Präparat mit großer Gewalt detonirt, wenn auch
nur ein Theil der Pikrinſäure durch eine der gedachten Baſen neutraliſirt worden iſt. Die Alkalien enthaltenden gelben Pi-
krinfarbſtoffe ſind von der reinen Pikrinſäure dadurch zu unterſcheiden, daß die letztere in der Regel ausſchließlich aus kleinen

ausgebildeten Kryſtallen beſteht, welche eine helle ſchwefelgelbe Farbe zeigen während das gefährliche Pigment als ein feines
Pulver von etwas dunklerer gelber Farbe erſcheint.

Zur Vermeidung von Unglücksfällen wird das Publikum hierauf aufmerkſam gemacht.
Berlin, den 28. Juli 1865.
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. IV. Abtheilung.
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Die Beſitzer von Zuckerrübenfeldern in dem für das diesjährige Herbſtmanöver beſtimmten Terrain werden hiermit

aufgefordert, auf den Zuckerrübenfeldern rechtzeitig leicht erkennbare Warnungszeichen z. B. Strohwiſche auf Stangen auf
zuſtellen, um durch dieſelben das Publikum, welches ſich vorausſichtlich an den Manövertagen einfinden wird auf die

Zuckerrübenfelder aufmerkſam zu machen. Wir können wohl die Hoffnung hegen, daß ſich das Publikum durch dieſe War-
nungszeichen von dem Betreten der Zuckerrübenfelder, durch welches den Beſitzern große Nachtheile erwachſen würden, abhalten

laſſen wird, machen aber zugleich darauf aufmerkſam, daß diejenigen welche die Warnungszeichen wider Erwarten nicht
reſpectiren ſollten, von den zum Schutze der Felder kommandirten Gensd'armen und Militairperſonen ſofort werden arre

titt und auf Grund des S. 347 Nr. 10 des Geſetzes betreffend die Abänderungen einiger Beſtimmungen des Strafgeſetz
buchs vom 14. April 1856 mit Geldſtrafe bis zu 20 Thlr. oder im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Gefängniß-
ſtrafe beſtraft werden.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1865.
Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.

gez. v. Werder.
Der Handarbeiter Auguſt Krüger aus Schkopau, ein ſchon vielfach beſtraftes Subject, iſt am 23. d. M. von

Helmsdorf aus hierher dirigirt worden, in der feſtgeſetzten Zeit jedoch nicht eingetroffen.
Jch erſuche daher die Polizeibehörden denſelben im Betretungsfalle wegen Abweichens von der Reiſeroute und

Vagabondirens feſtnehmen und zur Unterſuchung und Beſtrafung zu ziehen.
Signalement: Alter 43 Jahr, Größe 5* 6“, Haare und Augenbraunen ſchwarz, Augen braun Naſe, Mund

gewöhnlich, Geſicht rund, Statur kräftig, beſondere Kennzeichen keine.

Merſeburg den 28. Auguſt 1865. Der Königliche Landrath Weidlich.
Jch bringe hierdurch zur Kenntniß daß

1) Johann Gottlob Seiffert zu Venenien, 2) der Bauergusbeſitzer Carl Friedrich Guſtav Fehſe zu Frankleben,
3) Friedrich Auguſt Kühn zu Oetzſch und 4) der bisherige Gerichtsſchöppe Gottfried Weber zu Biſchdorf

zu Ortsrichtern, und
1) Friedrich Carl Schaffernicht zu Dörſtewitz, 2) Ludwig Pflock zu Corbetha und 3) Auguſt Ludwig Berg
mann zu Biſchdorf

zu Gerichtsſchöppen erwählt und als ſolche für die betreffenden Ortſchaften von mir beſtätigt und verpflichtet worden ſind.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1865. Der Königliche Landrath Weidlich.
Wieſen- Verkauf. Unteraltenburg Nr. 759 iſt das ſeither von dem

Jn Meuſchauer Flur iſt ein Morgen mit etwas Grummet einjährig Freiwilligen Herrn v. Bülow bewohnte Logis mit
von v an zu verkaufen. Meubles (wozu auch ein 3ſtändiger Pferdeſtall auf Wunſch

äheres bei Hrn. L. A. Weddy in Merſeburg. mit abgelaſſen werden kann) zu vermiethen und zum 1. Oc
E. Pönicke in Naumburg a. S. teober e. zu beziehnn.

Altenburg Nr. 709 iſt eine meublirte Stube für einen Vrische Speck-Bücklinge,
Herrn von jetzt ab zu vermiethen und zum 1. October zu marinirten Aal, neue ſaüre Gurken, delikaten Limburger und

beziehen. Schweizer Käſe empfiehlt Gottfried Hädrich.
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Bekanntmachung. Die ſehr wichtige Beſtimmung
des S. 23 hieſiger Bau Polizei Ordnung vom 21. April
1863, wonach die äußere Fläche der Schornſteinwangen bei
vorkommenden Bauten überall mindeſtens drei Zoll von allem
Holzwerk, excl. Dielungen und Dachungen, entfernt bleibenm wird nicht immer mit der durchaus nothwendigen Ge-

wiſſenhaftigkeit beobachtet. Wir bringen dieſe Beſtimmung
daher mit dem Bemerken in Erinnerung, daß Contraventio-
nen hiergegen die unnachſichtliche Beſtrafung der Bauherrn
und Werkmeiſter zur Folge haben wird.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1865.
Die PolizeiVerwaltung.

Diebſtahl. Am 23. d. M. hat man bei Unterſuchung
der Feuerſpritze zu Starſiedel an derſelben das meſſingene
Stand oder Schlauchrohr, ungefähr 2 Elle lang, nebſt
drei Mundſtücken vermißt. Da ſolches jedenfalls und zwar
ſchon vor längerer Zeit entwendet worden iſt, ſo wird er
ſucht, etwaige hierauf bezügliche Wahrnehmungen der nächſten
Ortsbehörde oder mir anzuzeigen.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1865.
Der Königliche Staatsanwalt.

Bekanntmachung.
Die aus den Bivouaks bei Schladebach am 4. und 5.

September e. verbleibenden Reſte an Holz und Stroh
ſollen an den darauf folgenden Tagen des Morgens nachdem
die Truppen die Bivouaks verlaſſen haben, an Ort und
Stelle, und zwar:
am 5. September früh bei Schladebach zu bei-

den Seiten des Floßgrabens,
am 6. September früh ſüdlich von Schladebach,
in einzelnen Haufen öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
baare Bezahlung in kaſſenmäßigem Gelde verkauft wer-
den, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden.

Merſeburg den 28. Auguſt 1865.
Königliche Depot-Magazin- Verwaltung.
Thüringiſche Eiſenbahn.
Den Herren Actionairen der Thüringiſchen Eiſenbahn,

welche die bevorſtehende Generalverſammlung in Naumburg
am 7. September e., früh 10 Uhr, zu beſuchen beabſichtigen,
zur Nachricht, daß ein Extrazug eingelegt werden wird, wel
cher an dem gedachten Tage früh gegen 8 Uhr 15 Minuten ein

treffen ſoll und aus Kötzſchau 7* Uhr früh,
Dürrenberg 7
Merſeburg 72*

e Corbetha 727
abgeht und ausſchließlich von den Herren Actionairen gegen
Vorzeigung der rechtzeitig bei den Billetexpeditionen präſentir-
ten und eingetragenen Actien reſp. der von unſerer Haupt-
kaſſe ausgeſtellten und mit dem Tagesſtempel der Billetexpe-
dition der Abfahrtsſtation verſehenen Hinterlegungsſcheine be-
nutzt werden darf.

Um den Gang der fahrplanmäßigen Züge nicht zu ſtö-
ren, ſind die feſtgeſetzten Abfahrtszeiten des Extrazuges pünkt-
lich einzuhalten. Züge, welche fahrplanmäßig erſt nach Be
ginn der Generalverſammlung in Naumburg eintreffen, bleiben
von der Benutzung zur Hinfahrt überhaupt ausgeſchloſſen.

Erfurt, den 27. Auguſt 1865.
Die Direetion

der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.
Lieitations-Termin.

Zur Jnſtandſetzung der ſogenannten Halle Naumburger
Straße innerhalb der Lauchſtädter Flur ſoll die Anfuhre der
nachſtehenden Materialien nämlich von

82 SR. Kohlenſandſteine,
5 SR. Pflaſterſteine und

86 SR. rohen Kies
an den Mindeſtfordernden verdungen werden, und habe ich
hierzu einen Termin auf
Dienſtag den 5. September d. J., Vormittags 9 Uhr,

im Gaſthof zum ſchwarzem Adler in Lauchſtädt
anberaumt, zu welchem ich qualificirte Unternehmer mit dem
Bemerken einlade, daß die Bedingungen im Termine ſelbſt
bekannt gemacht werden.

Merſeburg den 30. Auguſt 1865.
Der Bau Jnſpector Treuding.

Neue marinirte Heringe à Stück 1 Sgr. empfiehlt
O. C. Ploß.

Logis-Vermiethung.
Jn meinem am Entenplan belegenen Hauſe iſt vorn

heraus die 2. Etage von jetzt ab zu vermiethen und zu
Neujahr zu beziehen. Heinr. Schultze jun.
Bemerary-u. FIenado-Cafffees,
im Geſchmack das feinſte und edelſte was es giebt,

gebrannt à Pfd. I5 Sgr., und
feinsten gl. Raſſinad

in Broden à Pfd. 5 Sgr.
offerirt Heinr. Schultze jun.

Cigarren Lager iſt aufs Beſte aſſor
tirt. Au

Nr. 17, 25 Stück à 7 Sgr. und
25 a 109

erlaube ich mir ganz beſonders aufmerkſam zu machen.
Heinr. Schultze jan.

Limonadle mmouesex
von Citronen, Himbeer c., ein erfriſchendes und höchſt
wohlſchmeckendes Getränk, empfiehlt in Flaſchen à 2 Sgr.

eXCGI. Glas. Heinr. Schultze jun.
Selterſer- und Soda- Waſſer

empfiehlt die Mineralwaſſer Anſtalt von
Merſeburg. Heinr. Schultze jun.

Engl. Vollheringe,
ſpottbillig à Stück von 4 Pf. an empfiehlt

C. Blüthner.
ff. Perl -MoccaCaffee gebr. à Pfd. 15 Sgr., ff.Demarari- Caffee gebr. Pf. 14 Sgr., gl. Raffin. F

Broden à Pfd. 5 Sgr., Limb. Käſe, delicat, Paraffinkerzen
billigſt empfiehlt C. Blüthner,

Merſeburg, Unteraltenburg Nr. 717.

Die erſten Kieler Bücklinge,
Bremer Neunaugen, Holländiſche Heringe, Gothaer Cervelat-
wurſt in harter Winterwaare empfiehlt

Wwe. Reuſcher, der Stadtkirche gegenüber.

A.
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum die An

zeige, daß ich zum Empfang Sr. Majeſtät Guirlanden und
Kränze zur Decoration anfertige und bitte bei Bedarf um
recht frühe Beſtellung.

L. Krauſe,
Nittergaſſenecke am Entenplan 192

in Merſeburg.
Neue Akademie der Tonkunst

in Berlin Dorotheenstrasse 12.
Am A. Oetober beginnt der neue Cursus,
Mit der Akademie stehen in Verbindung:

a) das Seminar
zur speciellen Ausbildung von Klavier- und Gesang-

lehrern und Lehrerinnen;
b) die Elementar Klavier- und Violinm-

schule,
in die Kinder von 7--4A Jahren aufgenommen werden.

Ausführliches enthält das durch die Buch- und
Musikhandlungen und durch den Unterzeichneten zu
beziehende Programm.

Berlin im August 1365.

Tapeten und Rouleaux-
Lager

in größter Auswahl und neueſten Muſtern bei

A. Wiese.er eo[rreVSollwerka- Brust- Bonbons,
nach der Compoſition des Königl. Hofrathes Profeſſor Dr.
Harleß, ſind echt zu haben à 4 Sgr. pr. Paket mit Ge pfehl
brauchsanweiſung in Merſeburg bei F. A. Voigt. ſtädt



vorn
nd zu
un.

S.
giebt,

aſſor

Thäring er Hof Fefthalle.
nun n Leipziger u Sänger werden

hier bei ihrer Durchreiſe wieder einige Vorſtellungen
geben.

Erste Sonntag den 3. September.

zeichnet.

Nachmittags 3 Uhr.
Zweite Abends Uhr.

Nur ansgeſuchtes Programm.

Bier auf Eis ausge-
n

e Fern Thriman
Nachdem ich die untern Räume meines Ieobtels bedeutend erweitert und vollſtändigneu und gen reſtaurirt habe, erlaube ich mir hierdurch ein geehrtes Publikum und insbe-

ſondere alle meine alten Gönner und Freunde zur recht fleißigen Benutzung deſſelben

freundlichſt einzuladen.
Zur Kräftigung für Geiſt und Leib werde ich ſtets auf das gewiſſenhafteſte Sorge

tragen und glaube ich dies ſchon jetzt durch Verabreichung eines Seidels

pik feinen Lagerbieres
vollſtändig zu bethätigen.

Hochachtungsvoll

Robert Echkardt,
zum „erzog Ohristian.“

wirk s Mittel
Iheerseiſe, a nen Tapelen- und Rouleaux- 7nger

pfehlen à Stück 5 Sgr. die Apotheken zu Merſeburg, Lauch- in großer Auswahl und neueſten Muſtern bei

ſtädt, Schafſtädt und Dürrenberg. G. F. König, Markt Nr. 48



Illuminalions-Lämpchen,.
3 bis A Stunden brennend, empfehle ich hiermit das Stück 7 Pf. und fort
bitte Beſtellungen darauf rechtzeitig machen zu wollen. gen

C. G. Meye Sohn. Dom. von

e de e eine lHierdurch erlauben wir uns die ergebene Anzeige zu nen. s
machen, daß wir mit heutigem Tage dem Herrn Sonntag den 3. September großes aus

e e Militair- Concert disein Commissſons lager unſerer Champagner über- iſchgeben haben und iſt genannter Herr in den Stand geſetzt gegeben von den Fürſtlich Reußiſchen Hautboiſtencorps unter

dieſelben zu Fabrikpreiſen und zwar: r Herrn Spranger. Nachmittags zur
I. Qualität zu 30 Sgr. 3 Uhr. Entrée 25 Sgr. eine25 bzugeben. Bei ungünſtiger Witterung im Saale. erhaIII. 20 pr Flaſche abzugeben r G. Brandin. Juli
Für die gute Qualität unſeres Fabrikats, welches wir Fuhrleute dmrgganz analog dem franzöſ. Champagner anfertigen laſſen, iſt für ea. 140 Klftr. Bivouac Holz vom Bahnhof nach dem Han

ſes Urtheil der der a dent in S 6 ſtt n und ar NulandtsPlatz geſucht durch Mann S Söhne in Halle. einer
eburg, wo uns bei den diesjährigen Gewerbe und J induſtrie Ausſtellungen die erſten Preis Medaillen zuerkannt Tinen Lebrburſchen ſucht der Bäckermeiſter Kraft. burg

wurden, die ſicherſte Bürgſchaft. Sollten auswärtige Eltern geſonnen ſein, Knaben, welche eigerVom u un d. J. e uns in Folge des Handels das hieſige Gymnaſſum beſuchen, in Penſion zu geben. ſo Holſ

vertrages verboten, franzöſ. Etiquette für unſer Fabrikat zu weiſt auf gefällige Anfragen vortheilhafte Stelle nach Herr
verwenden und ſind wir daher gezwungen, unſere Weine Guſtav Lots.
nur unter eigener Firma an den Markt zu bringen. Daß Gefunden: Ein Federmeſſer. Kan.
wir nun mit doppeltem Eifer bemüht ſein werden daß Volee Lindenſtein, Polizei Commiſſar. Auff
kommenſte in unſerer Branche zu erzielen verſichern wir hier Einige Thaler Geld ſind liegen geblieben, der ſich le zuüb
mit auf das Beſtimmteſte und empfehlen unſer Fabrikat den gitimirende Eigenthümer kann daſſelbe gegen Erſtattung der e
geehrten Conſumenten auf das Angelegentlichſte. Jnſertionsgebühren in Empfang nehmen bei reich

Freyburg a. /U., den 26. Auguſt 1865. L A. Weddy. AnſſKloß Förſter. Am Dienſtag den 29. d. M. iſt ein goldenes Medaillon e
Unter Bezugnahme auf Obiges halte ich mein Lager mit dem Bildniß eines ältlichen Herrn verloren gegangen; burg

zur geneigten Abnahme beſtens empfohlen und erkläre mich der ehrliche Finder wird erſucht, ſelbiges auf dem hieſigen
auch zur Vermittelung directer Aufträge gern bereit. LandwehrBatailkons Bureau abzugeben. wig

A. Wieſe Dankſagung,n Türkische Pflaumen per Pfd. 2 Sgr. Für die vielfachen Beweiſe der Theilnahme bei dem Be regel
Porbitz bei Dürrenberg, den 16. Auguſt 1865. gräbniſſe meines ſo frühzeitig verſtorbenen Ehemannes durch Land

C. A. Krinitz. Schmückung ſeines Sarges mit ſchönen Kränzen, den Jugend- dent
freunden, welche unaufgefordert denſelben zu ſeiner Ruheſtättex Gegen Zahnschmerz trugen, dem Herrn des Buſch für ſeine ergreifende

empfehlen zum augenblicklichen Stillen TDahm wolle Gräbrede, dem Herrn Dr. Krieg für ſeine unermüdete Sorg zwiſt
à Hülſe 2 Sgr. die Apotheken zu Merſeburg, Lauchſtädt, falt, ihn am Leben zu erhalten, und den Freunden, welche kunf

ee

Schafſtädt und Dürrenberg. ihn durch ihre Begleitung ehrten ehe herzlichen ſchlie
5 7 D.rank auszuſprechen, fühle ich mich verpflichtet. ſcherAromatische Gichtwatte, Vierſebürg, den 30. Auguſt 1869 men

bei allen gichtischen Leiden von überraschender Wir- Louiſe verw. Horſch. D.
kung, empfehlen à Packet 5 und 8 Sgr. die Apotheken r ivon Wlersehurg, Lauchstädt, Schaafs tat u. Dünrenberg Am 12. Sonntage nag Trinitati S Freprem u gen ſtein

Sonntag den 3. und Montag den 4. d. M. Donkirche gr. Conſ, R. Frobenius. Herr Diee Leuſquet. hoht
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Buſch. S 77WMannſchieß en Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing. im

x Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner. alsin Leuna, wozu Schießluſtige und Freunde einer geſelligen Domkir den F n a 277 und Abendmahl, gehalten ſie l
vom Herrn tac. Leuſchner. nme un g.Unterhaltung un Stastterges Früh 7 Uhr Beichte u. Abendmabl, Hr. Paſtor Heineken. r

des Merſeburg Leunaer Schießvereins. Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt. e
2 irErnte d ankfe ſt t in Le una Die Prov. Corr. ſchreibt: Der König von Preußen und gülti

noSonntag den 3. September, Erntedankfeſt und Tanz- der Kaiſer von Oeſterreich haben durch den Artikel 3 des
k ichſt ei am 30. October 1864 zu Wien abgeſchloſſenen Friedensver mere e r n v eleben in Leung trages auf die Herzogthümer Schleswig und Holſtein gemein- r

ſame Rechte erworben, deren gemeinſame Ausübung zu Schwie unSonntag den 3. September rigkeiten führte. Zur Beſeitigung dieſer Schwierigkeiten wur
den zwiſchen den Regierungen von Oeſterreich und Preußen desTanzmu ſik in Me uſ ch au, Unterhandlungen angeknüpft, mit deren Führung der Mi- Dän
niſter- Präſident von Bismarck und der öſterreichiſche Bevoll den.Wwu ergebenſt inladet Sarl Poble. mächtigte, Graf Blome, beauftragt waren. Die Verhand auch

Sonntag den HähnchenAuskegeln bei lungen endeten mit einem am 14. Auguſt in Gaſtein von Woh
Friedrich Wernicke, Unteraltenbürg Nr. 713. den beiden Unterhändlern gezeichneten Abkommen, welches land

Maurer am 20. in Salzburg von den Herrſchern Preußens und Oeſter Wer
können ſofort dauernde Arbeit erhalten und haben ſich zu mel reichs urkundlich genehmigt worden iſt und deſſen weſentlicher die
den beim Oberſteiger auf der Grube bei Tornau oder in Jnhalt in Folgendem beſteht.
Hohenmölfen Nr. t am Markte. Die Ausübung der Rechte auf die Herzogthümer wird es

a er(Hierzu eine Beilage.) d



und fortan geographiſch derart getheilt, daß dieſelbe in Bezug
auf das Herzogthum Schleswig von dem Könige von Preu-
ßen, in Bezug auf das Herzogthum Holſtein von dem Kaiſer
von Oeſterreich bewirkt wird.

Die beiden Fürſten werden am Bunde die Herſtellung
einer deutſchen Flotte in Antrag bringen und für dieſelbe den
Kieler Hafen als Bundeshafen beſtimmen. Bis dahin wird
das Commando und die Polizei über denſelben von Preußen
ausgeübt, welches berechtigt iſt, daſelbſt die nöthigen Befeſti
ungen und Einrichtungen anzulegen und dieſelben von preuſiſchen Truppen beſetzen und bewachen zu laſſen.

Es wird beim Bundestage beantragt werden Rendsburg
zur Bundesfeſtung zu erheben. Bis dahin wird dieſe Feſtung
eine Garniſon von preußiſchen und öſterreichiſchen Truppen
erhalten; der Oberbefehl über dieſelben wird jährlich am l.
Juli wechſeln.

Die preußiſche Regierung behält zwei Militairſtraßen
durch Holſtein, die eine von Lübeck auf Kiel, die andere von
Hamburg auf Rendsburg. Sie behält die Verfügung über
einen Telegraphendraht zur Verbindung mit Kiel und Rends-
burg, ſo wie das Recht, preußiſche Poſtwagen mit ihren
eigenen Beamten auf beiden Linien durch das Herzogthum
Holſtein gehen zu laſſen.

Die Herzogthümer ſollen dem Zollverein beitreten.
Preußen iſt berechtigt, den anzulegenden Nord Oſtſee

Kanal durch das holſteiniſche Gebiet zu führen ſowie die
Aufſicht über denſelben und über ſeine Jnſtandhaltung aus-
uüben.

Gegen Zahlung einer Abfindungsſumme an die öſter
reichiſche Regierung überläßt der Kaiſer von Oeſterreich ſeine
Anſprüche an das Herzogthum Lauenburg dem Könige von
Preußen, ſo daß die alleinige Herrſchaft über dieſes Herzog-
thum endgültig auf den König von Preußen übergeht. Lauen-
burg zahlt keine Kriegskoſten.

Das Herzogthum Holſtein wird von preußiſchen, Schles-
wig von öſterreichiſchen Truppen geräumt.

Die in Folge dieſer Verabredungenen zu treffenden Maß-
regeln (wozu auch die Auflöſung der bisherigen gemeinſamen
Landes Regierung für die beiden Herzogthümer gehört) wer
den vorausſichtlich bis zum 15. September d. J. ausgeführt ſein.

Die Erwartung, daß an die jüngſten Verhandlungen
zwiſchen Preußen und Oſterreich eine perſönliche Zuſammen-
kunft unſeres Königs mit dem Kaiſer Franz Joſeph ſich an
ſchließen werde, iſt in Erfüllung gegangen. Die beiden Herr
ſcher haben ſich wiederholt zu freundlicher Begrüßung zuſam-
mengefunden, und gleichzeitig iſt den leitenden Staatsmännern
der verbündeten Mächte Gelegenheit gegeben worden, in un-
mittelbaren Gedanken Austauſch über die Schleswig Hol-
ſteinſche Angelegenheit zu treten. Dieſe Begegnungen erhalten
augenſcheinlich gerade im e Augenblick eine er
höhte Bedeutung, weil ſie nicht bloß als Erfüllung einer
im Geleiſe gewöhnlicher Höflichkeit liegenden Pflicht, ſondern
als Beweis gelten, daß Preußen und Oeſterreich, nachdem
ſie längere Zeit vergeblich die Bahn der Verſtändigung ge
ſucht, ihr freundſchaftliches Verhältniß auf neuen Grundlagen
befeſtigt haben. In den bisher erzielten Ergebniſſen liegt zu
gleich die Ausſicht, daß es den beiden Mächten auch gelingen
wird, die Schwierigkeiten zu überwinden, welche einer end
gültigen Regelung der Schleswig Holſteinſchen Verhältniſſe
noch im Wege ſtehen. Grade im Kampf für die Herzogthü-
mer hat es ſich in überzeugender Weiſe herausgeſtellt, wie
ſehr die Machtſtellung Deutſchlands erſtarkt, wenn Preußen
und Oeſterreich Hand in Hand gehen. Durch das Bündniß
der beiden Mächte iſt, unter Fernhaltung jeder Einmiſchung
des Auslandes, der langjährige Prozeß Deutſchlands gegen
Dänemark zu Gunſten der deutſchen Anſprüche erledigt wor-
den: durch eine friedliche Vereinbarung zwiſchen Beiden wird
auch die SchleswigHolſteiniſche Frage am ſicherſten zum
Wohl der Herzogthümer und zum Segen für ganz Deutſch-
land endgültig gelöſt werden. Auf die Vollendung dieſes
Werkes ſind jetzt die Beſtrebungen der Staatsmänner, wie
die Wünſche aller wahren Vaterlandsfreunde gerichtet.

(Die Cholera) iſt in den Ländern des Südens (in
Aegypten, Italien 2e.) während der letztverfloſſenen Wochenin r gefählicher Geſtalt s und ſcheint auch nach

gdem Norden vorzurücken. eich innerhalb der preußiſchen
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Grenzen die Seuche ſich noch nirgend gezeigt hat, ſo tritt
doch Allen, denen die Sorge für Andere obliegt zumal
alſo den Behörden des Staates und der Gemeinden Fabrik
und Gutsherrn, Familienvätern u. ſ. f. die dringende
Pflicht nahe, bei Zeiten die nöthigen Maßnahmen zu treffen,
um innerhalb ihrer Kreiſe dem drohenden Uebel nach Kräften
zu begegnen.

Jn dieſem Sinne hat auch der Miniſter für Handel,
Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Graf Jtzenblitz, kürzlich
zunächſt an die Königlichen Eiſenbahnbehörden eine Verfügung
erlaſſen, deren Jnhalt jedoch auch in weitem Kreiſe die ſorg
ſamſte Beachtung und Beherzigung verdient.

In dieſer Verfügung wird zuvörderſt darauf hingewieſen,
wie die Cholera meiſtens da mit beſonderer Heftigkeit auftritt,
wo viele Menſchen auf verhältnißmäßig kleinem Raume in
engen Wohnungen, Arbeiterhäuſern oder Baracken zuſammen
gedrängt ſind. Den genannten Behörden wird deshalb vom
Herrn Miniſter aufgegeben mit beſonderer Sorgfalt auf den
Geſundheitszuſtand der Arbeiter zu achten und bei Zeiten
unter Zuziehung der betreffenden Aerzte ſolche Maßregeln ein
zuleiten, welche geeignet ſind, dem Entſtehen und Umſich
greifen anſteckender oder endemiſcher Krankheiten vorzubeugen.
„Dahin gehört (wie es in dem Erlaſſe weiter heißt) vor
Allem außer der geeigneten Belehrung der Arbeiter ſelbſt,
die Sorge für hinlängliche, mindeſtens aber gut gelüftete
Wohnungs und Schlafräume, geſunde Nahrungsmittel und
unverdorbenes Trinkwaſſer, Desinfizirung der etwa vorhande-
nen größeren Latrinen, ferner die zeitige Fürſorge für geeig
nete Räumlichkeiten zur Aufnahme der Kranken, ſo wie für
ausreichende ärztliche und ſonſtige Krankenpflege. Jnsbeſondere
wird aber darauf zu achten ſein, daß nicht etwa die erſten
Fälle von Cholera oder anderen anſteckenden und endemiſchen
Krankheiten unter den Arbeitern vertuſcht werden da nur
dann, wenn zeitig eingeſchritten wird, ein günſtiger Erfolgvon den zu ergreifenden Maßregeln zu erwarten iſt

Se. Majeſtät der König erfreut ſich fortdauernd des be
ſten Wohlſeins. Derſelbe hat ſich im Laufe der vorigen Woche
von Jſchl über München nach Baden Baden begeben. Am
Dienſtage, den 22., reiſte der hohe Herr von Jſchl ab, über
nachtete in Salzburg und traf am Mittwoch Mittags in
München ein. Hier nahm der Monarch ſein Abſteigequartier
im „Engliſchen Hofe“, wo ihn die Prinzen Adalbert und
Leopold von Bayern begrüßten. Am Donnerſtag empfing
der König den bayeriſchen Staatsminiſter von der Pfordten,
ſowie den General Lieutenant von der Tann und begab ſich
um 1 Uhr zum Beſuche Königs Ludwig II. nach Schloß
Hohenſchwangau. Hier erfolgte nach 8 Uhr Abends die glück
liche Ankunft. Am Freitag fand am dortigen Hoflager die
Feier des Geburts und Namensfeſtes König Ludwigs ſtatt.
Am Sonnabend ſetzte unſer König die Reiſe über Stuttgart
(wo ihn außer anderen hochgeſtellten Perſonen auch Prinz
Friedrich von Württemberg auf dem Bahnhofe begrüßte) nach
BadenBaden fort und traf an demſelben Tage daſelbſt ein.
Bekanntlich hat dort zur Zeit auch Jhre Majeſtät die Königin
Auguſta ihren Aufenthalt genommen.

Das hohe Kronprinzliche Paar hat ſich am Tage nach
der Rückkehr der Frau Kronprinzeſſin von der Jnſel Föhr,
Donnerſtag den 24., von Potsdam nach Schloß Roſenau bei
Coburg zum Beſuche des dortigen Herzoglichen Hofes und
der an demſelben verweilenden Königlichen Familie von Eng
land begeben. Am Sonnabend wohnten die Fürſtlichen Herr
ſchaften insgeſammt der feierlichen Enthüllung des Denkmals
bei, welches zum Gedächtniß des Vaters der Frau Kronprin
zeſſin, des verewigten Prinzen Albert, auf dem Marktplatze
von Coburg errichtet worden iſt. Se. Königliche Hoheit der
Kronprinz kehrten am Dienſtage, Morgens nach Potsdam
zurück, um ſich noch deſſelben Tages zur Beiwöhnung der
Manöver des 2. Armee Corps zunächſt nach Pommern zu
begeben. Die Frau Kronprinzeſſin iſt auf den Wunſch ihrer
erlauchten Mutter der Königin Victoria, noch für einige
Tage auf Schloß Roſenau zurückgeblieben.

Der Präſident des Staats miniſteriums Hr. v. Bismarck
hat Se. Majeſtät auf der Reiſe nach München begleitet. Von
da begab ſich derſelbe nach Stuttgart, wo er mehrfache Be
ſprechungen mit dem württembergiſchen Miniſter der aus
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einem Beſuche bei ſeiner Gemahlin in Bad Homburg iſt
wärtigen Angelegenheiten Herrn v. Varnbüler, hatte. t

r

v. Bismarck ebenfalls nach Baden Baden gegangen.

Das Kuratorium des Nationaldanks für Veteranen hat
auch in dieſem Jahre eine Gedächtnißfeier der Schlacht bei
Großbeeren veranſtaltet, welche am Sonntag, den 27. Auguſt,
bei dem ſchönſten Wetter ſtatt fand. Vor dem Siegesdenkmal
auf. dem Kirchhofe in Großbeeren war ein Altar erbaut und
mit Eichen Guirlanden geſchmückt. Der Feſtgottesdienſt
wurde von dem Ortspfarrer und Spezialkommiſſarius des
National -Danks, Herrn Meyerhoff, abgehalten und nach
Beendigung deſſelben fand in der Kirche die Vertheilung der
Ehrengaben an die anweſenden Veteranen ſtatt. Es wurden
beſchenkt vom Kuratorium des NationalDanks 150 Vetera-
nen mit je 2 Thlrn., alſo mit 300 Thlrn., vom Berliner
StadtbezirksCommiſſariat 30 Mann ebenfalls mit je 2
Thlrn., zuſammen 60 Thlrn., und vom Potsdamer Stadtbe-
zirks-Commiſſariat 3 Mann gleichfalls mit je 2 Thlrn., alſo
zuſammen mit 6 Thlrn., ſo daß im Ganzen 183 Mann Ehren-
gaben zum Geſammtbetrage von 366 Thlrn. empfangen ha-
ben. Sämmtliche Veteranen wurden außerdem feſtlich be
wirthet. Die Feier erfreute ſich einer regen patriotiſchen Theil
nahme von Seiten der Bevölkerung. Auch in dieſem Jahre
war wieder eine Abtheilung Zöglinge des Potsdamer großen
Militgir Waiſenhauſes anweſend.

Florence.
Erzählung von Wilhelm Andreä.

(Fortſetzung.)

Nur ein ſo abenteuerlicher Character, wie es deren vor-
zugsweiſe in der afrikaniſchen Fremdenlegion in großer Menge
giebt, konnte eines ſo leichtſinnigen Entſchluſſes fähig ſein
nur ein Mann, deſſen ganzes Leben ein einziges großes
Abenteuer war und der weniger der Zukunft als dem flüch-
tigen Augenblick einer ſchönen Gegenwart lebt.

Er miethete ſich ſofort eine ſtandesgemäße, wenn auch
nur kleine Wohnung und begann hie und da auf eine mög-
lichſt unverfängliche Weiſe Erkundigungen über die näheren
Fehlern der ihn intereſſirenden engliſchen Familie einzu-
ziehen.

Schon am Abend des Tages wußte er, daß das Haupt
derſelben, Sir Charles Ponſonby, ſich in Jndien, wo er
lange Zeit gelebt, große Reichthümer erworben habe und erſt
vor kurzer Zeit von dort zurückgekehrt ſei und gegenwärtig
mit Frau und Tochter bei ſeinem Bruder, dem Gouverneur,
zum Beſuch weile. Daß dieſer Beſuch ſehr lange ausgedehnt
werden würde, ſchien den Leuten die des jungen Deutſchen
Neugierde befriedigten, aus dem Grunde wahrſcheinlich zu
ſein, weil Sir Charles ein eigenes Haus erſtanden hatte.

Als der Officier dann noch in Erfahrung gebracht daß
die beiden Familien in den vertrauteſten Verhältniſſen zuſam
men lebten, wußte er für ſeine Zwecke genug.

Auf die flüchtige Begegnung mit Florence, das konnte
er ſich ſelbſt ſagen durfte er ſeine weiteren Pläne nicht bauen,
wenn ſie ihn ſicher zum Ziele führen ſollten. Eine Erneue
rung ihre Bekanntſchaft auf directem Wege fand er mit Recht
unpaſſend und tactlos, weil möglicherweiſe dem jungen Mäd-
chen dadurch Verlegenheiten erwachſen konnten. Er ſuchte
ihr daher auf einem Umwege wieder zu begegnen der jeden
Verdacht einer Abſichtlichkeit ausſchließen mußte.

Als Soldat und Eroberer überſchaute er raſch mit kun-
digem Blicke das Kampfgefilde und entwarf dann eben ſo
ſchnell ſeinen Eroberungsplan.

Dieſer war eben ſo ſchlau als kühn. Er hoffte nämlich
durch keine geringere Perſon als den Gouverneur ſelbſt mit
Florence zuſammengeführt zu werden und die Bekanntſchaft
mit jenem ſollte durch die Kunſt vermittelt werden.

Der Gouverneur beſaß nämlich in ſeinem Palaſte eine
koſtbare Gemäldeſammlung, deren Beſuch nach voraufgegange-
ner Anmeldung allen Fremden gern geſtattet war.

Als der Officier die Gallerie zum erſten Male betrat,
wurde er von dem Aufſeher derſelben einem ehemaligen
römiſchen Antiquar, auf die koſtbarſten und ſchönſten Gemälde
aufmerkſam gemacht.

Da er in ſeiner Jugend auch einmal Dilettant geweſen
und in ſeinem Gedächtniſſe noch ein wenig Kunſtphraſeologie
haften geblieben war, nahm er in den Augen des alten Herrn
ſofort eine weit höhere Stufe der Bildung ein als der gewöhn

und nur kam üm anzüſchauen und zu bewundern.
liche Troß der Fremden der meiſtens gar kein Urtheil hatte

Durch dieſen Umſtand wurde er dem Herzen des zwiſchen
Kunſtſchätzen ergrauten Aüfſehers bedeutend näher gerückt.
Derſelbe war ſichtlich erfreut, als jener ihm erklärte daß
er noch eine Zeit lang in La Valetta verweilen und wenn
es ihm erlaubt ſei, täglich ſeinen Beſuch wiederholen würde.

Der Aufſeher legte ihm beim Abſchiede das Fremdenbuch
vor, und bat ihn, ſeinen Namen einzutragen.

Als dies geſchehen war, warf er in ſeiner Neugierde
einen Blick hinein und las: „Edüard, Wendelſtein aus Köln,
Lieutenant in der franzöfiſchalgieriſchen Fremdenlegion.“
„Jſt mir ſehr angenehm geweſen Herr Lieutenant, die Ehre
gehabt zu haben fuhr er fort demſelben das Geleit bis
auf den Vorſaal gebend, „Sie ſind mir jederzeit willkommen
und angenehm!“

Wendelſtein ward von jenem Augenblicke an ein regel-
mäßiger Beſucher der Gallerie.

Der Gouverneur welcher ſich von Zeit zu Zeit das
Fremdenbuch vorlegen ließ und auch ſchon mundlich durch
den Aufſeher von dem außerordentlichen Verehrer ſeiner Ge
mälde Kunde erhalten hatte, wollte denſelben kennen lernen.
Ausnahmsweiſe erſchien er daher eines Tages in der Gallerie.

Er begrüßte den Fremden und drückte ſeine Freude aus,
in ihm einen der größten Kunſtfreunde kennen zu lernen.

Beide waren bald in ein eifriges Geſpräch über die her-
vorragendſten Gemälde der Sammlung verwickelt, deren Ge
ſchichte und Schickſale Wendelſtein freilich längſt kannte, aber
ſich noch einmal geduldig mittheilen ließ.

Er ſchien dem Gouverneur zu gefallen der ſich dann
auch nach den algieriſchen Verhältniſſen und beſonders nach
den Fortſchritten der franzöſiſchen Anſiedelungen in Afrika
auf das genaueſte erkundigte. Wendelſtein meinte, daß die
ſelben mit ihren Eroberungen in keinem Verhältniß ſtänden.
Die Franzoſen behauptete er, hätten freilich ſchon ganz be
deutende Eroberungen gemacht, aber die Geſchichte habe hin
länglich bewieſen, daß ſie das Erworbene nicht feſtzuhalten
vermöchten, weil es ihnen ſowohl an wirklicher Ausdauer
wie überhaupt an Coloniſirungstalent fehle. Sie eigneten
ſich beſſer zu Zerſtörern als zu Erhaltern. Dies bewahrheite
ſich auch wieder bei ihrer Beſitzergreifung Algeriens. „Ja,“
fuhr der Officier in großem Eifer fort, „wenn die Engländer
die Beſitzer jenes Landes wären ſo würden die reichen Hülfs
quellen deſſelben längſt allſeitig erſchloſſen und die Bewohner
auf eine friedliche Weiſe unterworfen und für die europäiſche
Cultur gewonnen ſein. Die Engländer würden ohne Zweifel
nicht wie die Franzoſen nöthig haben auf beſtändigem „Qui
vive!“ mit ihnen zu leben.“

Der Gouverneur, welcher den Officier ruhig ausreden
ließ, aber ihn inzwiſchen durch ein mehrmaliges zuſtimmendes
und freundliches Kopfnicken ſeinen Beifall zu erkennen gab,
reichte ihm darauf die Hand und ſagte: „Sie haben mir aus
der Seele geſprochen Herr Lieutenant ganz meine Mei
nung es ließe ſich darüber noch Vieles ſagen möchte
gern über manche Einzelheit noch genauere Auskunft haben

aber meine Zeit augenblicklich zu gemeſſen noch meh
rere Bittſchriften durchzuleſen wollen mir daher die Ehre
erzeigen, heute fünf Uhr am Diner bei mir theilzunehmen

ſollte mir außerordentlich angenehm ſein können auch
noch weiter über die Kunſt zuſammen verhandeln verhan
deln verſtehen uns gegenſeitig

Wendelſtein verbeugte ſich und legte zuſagend ſeine Rechte
in die dargereichte Hand des Gouverneurs, der ſich darauf
nach einer nochmaligen kurzen Wiederholung der Einladung
wieder entfernte.

Bald darauf verließ auch der Officier die Gallerie, und
zur größten Verwunderung des alten Aufſehers, der gewohnt
war, ihn ſtets länger bei ſich zu ſehen.

„Mein nächſter Zweck iſt erreicht,“ murmelte Wendelſtein,
vergnügt die Hände reibend vor ſich hin als er die Straße
erreicht hatte und in raſchen Schritten ſeiner Wohnung zueilte;
„hoffentlich bin ich von meinem Hauptziele nun auch nicht
weit mehr entfernt.“

Er ſtellte ſich pünktlich in des Gouverneurs Palaſte wie
der ein, welcher an der Südſeite des St. Georgenplatzes in
dem ſchönſten Stadttheile, der Citta nuoya, gelegen war.

(Fortſetzung folgt).

Redaction, Druck und Verlag von L. Ju r.e S u
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